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80 Jahre Betriebszugehörigkeit
■ Lippstadt. Kürzlich durfte Fer-
ber-Software drei besondere
Dienstjubiläen feiern. Geschäfts-
führer Jochen Schneiders ist be-
reits 30 Jahre für das Unterneh-
men tätig, Nicole Niehage und
Levin Fennenkötter blicken auf
25 erfolgreiche Jahre im Unter-
nehmen zurück.
Jochen Schneiders Karriere bei

Ferber-Software begann als erste
studentische Hilfskraft. Nachdem
er dann als erster hauptamtlicher
Mitarbeiter angestellt wurde,
übernahm er im Laufe der Zeit

die Leitung der Consulting-Abtei-
lung, wurde danach zum Mitge-
sellschafter und Geschäftsführer
und ist nun für das Ressort Servi-
ces zuständig. 
Nicole Niehage, Leiterin der

Organisationsabteilung, verant-
wortet, dass viele wichtige Pro-
zesse im Unternehmen funktio-
nieren. Sie ist für das Facility-Ma-
nagement und die Buchhaltung
zuständig, ebenso hat sie ein Au-
ge auf das Personalwesen im
Unternehmen. Als Projektleiterin
führte sie den Neubau des Ferber-

Software-Gebäudes in Lippstadt
zum Erfolg.
Levin Fennenkötter und Jochen

Schneiders verbindet, dass sie
zunächst Auszubildender (Levin
Fennenkötter machte bei Ferber-
Software eine Ausbildung zum
Fachinformatiker - Anwendungs-
entwickler) und Ausbilder waren.
Zunächst spezialisierte sich Le-
vin Fennenkötter in der Entwik-
klung und anschließend im Sup-
port. Im Laufe der Jahre über-
nahm er die Leitung für den
Support.

Geschäftsführer Jochen Schneider, Nicole Niehage und Levin Fennenkötter (v.l.) feierten jetzt ihr 
Firmenjubiläum bei Ferber-Software.

■ Lippstadt-Benninghausen.
(-ich) Jeder Mensch soll an der
Gesellschaft teilhaben können,
heißt es in der Charta der Verein-
ten Nationen. Der Landschafts-
verband Westfalen Lippe fühlt
sich mit seinen Einrichtungen und
speziell etwa dem Wohnverbund
Lippstadt in Benninghausen,
Lippstadt- Eickelborn und Gese-
ke, diesem Anspruch besonders
verpflichtet. 
Im Zuge der kontinuierlichen

Weiterentwicklung der LWL-
Wohnverbünde wurden zwei Er-
satzneubauten am Standort Ben-
ninghausen mit 48 Plätzen für
Menschen mit Teilhabebedarfen
realisiert. Nach zweijähriger Bau-
zeit wurden die neuen Häuser
B35 und B36 gerade ihrer Bestim-
mung übergeben. Ab Ende kom-
menden Monats sollen die Be-
wohner in die neuen Räumlich-
keiten, in der der LWL
einschließlich der Abrisskosten
für ehemalige Gebäude acht
Millionen Euro investiert hat, ein-
ziehen können.
Aufgrund der differenzierten

individuellen Anforderungen und
Bedürfnisse dieser Menschen mit
erhöhtem sowie außergewöhn-
lich intensivem Schutz- und Assi-
stenzbedarf in den beiden fakul-
tativ geschlossenen Wohnhäu-
sern B35 und B36 war es
notwendig, die Bedarfe an die
Wohnkonzeption und begleiten-
den baulichen Anforderungen auf
die einzelnen Bewohner zu kon-
zentrieren und individuell zu ent-
wickeln. Bei den Menschen, die
in den fakultativ geschützten
Wohngruppen leben, besteht in
vielen Fällen eine Selbstgefähr-
dung und ein hoher Assistenzbe-
darf.
Die Teilhabeangebote für die

Bewohner, die zumeist langfristig
hier leben, werden stetig weiter
und neu entwickelt, um die be-
darfsgerechte, selbstbestimmte
Teilhabe der Personen zu erhö-
hen und gleichwertigere Lebens-
verhältnisse umzusetzen.
Im Haus B35 wohnen künftig

Menschen mit psychischen Be-
einträchtigungen in Verbindung
mit einer Sucherkrankung und ei-
nem dauerhaft hohen Assistenz-
bedarf.
Menschen mit psychischen

und kognitiven Beeinträchtigun-

gen mit einem dauerhaft hohen
Assistenzbedarf bekommen ein
neues Domizil in Haus B36. 
Festzustellen sind unterschied-

liche Ursachen für psychische Er-
krankungen, die im Verlauf eines
Lebens auftreten können. Dro-
genkonsum kann eine Ursache
für Psychosen sein. In allen Fällen
sind die Betroffenen nicht mehr in
der Lage, in einer eigenen Woh-

nung zu leben. Für sie wird eine
personenzentrierte Teilhabepla-
nung erstellt und im Laufe der Zeit
fortentwickelt, um vorhandene
Fähigkeiten zu erhalten und neue
zu entwickeln.
Die baugleichen, barrierefreien

und behindertengerechten
Wohnhäuser wurden jeweils
zweigeschossig als sogenannte
H-Typen gebaut. Die 24 Zimmer
der Nutzerinnen und Nutzer, die
zwischen 25 und 70 Jahre alt
sind, sind als Einzelzimmer mit
integrierter Sanitäranalage (Toi-
lette, Duschbad) ausgelegt. Die
Zimmer sind jeweils mindestens
14 qm groß, wobei die barriere-
freien Zimmer auf eine Mindest-
größe von 16 qm kommen. In bei-
den Gebäuden stehen insgesamt
etwa 1.300 qm Wohnfläche zur
Verfügung.
Zusätzlich wurden zwei Kri-

senzimmer eingerichtet, sodass
insgesamt 26 Zimmer neben Ge-
meinschaftsflächen für die Nutzer
zur Verfügung stehen. Begegnun-
gen und Ausweichen sind mög-

lich, ein guter Schallschutz ist si-
chergestellt.
Die modularen Raumkonzepte

lassen eine variable Zuordnung
der Raumangebote entsprechend
individueller Bedarfe zu.
Im Erd- und Obergeschoss be-

finden sich jeweils zwei Woh-
neinheiten für acht und vier Per-

sonen. Alle verbauten Materia-
lien weisen eine hohe
Widerstandsfähigkeit gegen me-
chanische Beanspruchungen auf
und sind hygienisch gut zu pfle-
gen. Alle „Erdgeschoss-Wohnun-
gen“ verfügen über einen eigenen
Zugang zu einem geschützten
Gartenbereich.
Kleinere Wohneinheiten ver-

mitteln Menschen mit außerge-

wöhnlich intensiven Unterstüt-
zungsbedarfen ein gewisses Maß
an Sicherheit. Sie können heraus-
forderndes Verhalten eher dee-
skalieren und minimieren sowie
zu entspannten Gruppensettings
führen, berichteten Andrea Ger-
lach, Einrichtungsleiterin des
LWL-Wohnverbundes Lippstadt,
und der stellvertretende Einrich-
tungsleiter Ingo Haßenewert im

eingehenden Gespräch mit LaS.
Für diesen Personenkreis sind die
kleinen 4er-Wohneinheiten ge-
plant worden, um größtmögliche
Autonomie und Selbstbestim-
mung im individuellen „Zuhau-
se“ zu ermöglichen. Den Nutzern
stehen in jedem Geschoss vier
(gegebenenfalls freiwillig schließ-
bare) Wohnungen mit zusätz-

lichen Gemeinschaftsräumen zur
Verfügung.
Bisher leben die Menschen, die

künftig in die Neubauten einzie-
hen werden, auf dem Gelände in
einem ehemaligen Klostergebäu-
de, dessen bauliche Gegebenhei-
ten nicht mehr den aktuellen nor-
mativen Vorgaben nach dem
Wohn- und Teilhabegesetz
(WTG) entsprechen. 

Räume für die 42 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des Wohn-
verbundes mit direkter Verbin-
dung zum individuellen Wohn-
bereich, die hier sieben Tage pro
Woche täglich 24 Stunden im Ein-
satz sind, wurden entsprechend
eingeplant. Bei der baulichen und
fachlichen Konzeption ist die Si-
cherheit der Mitarbeiter und ihr
Schutz vor impulsivem Verhalten

berücksichtigt worden. Notrufsy-
steme sind installiert, bei den in-
dividuellen als auch den gemein-
schaftlich genutzten Räumen
wurden Fluchtmöglichkeiten be-
rücksichtigt.
In den Wohngemeinschaften

werden durch Unterstützungslei-
stungen durch das multiprofessio-

nelle Betreuerteam, das über eine
hohe Fachlichkeit verfügt, alle all-
täglichen Bedarfe abgesichert.
Dabei wird eine größtmögliche
Teilhabe der Nutzer realisiert, so-
dass nach Möglichkeit der Um-
fang der Assistenzleistungen ab-
nimmt und das Leben in einer ei-
genen Wohnung (wieder)
angestrebt werden kann.
Die geschützt geführten Wohn-

gemeinschaften für intensive As-
sistenz- und Präsenzleistungen
sowie Krisenintervention bieten
vergleichbare Präsenz- und
Unterstützungsleistungen zu den
anderen Wohngemeinschaften
an. Es gibt jedoch Personen, die
aufgrund der Schwere ihrer psy-
chischen Grunderkrankung oder
ihrer Beeinträchtigung oft länger
unter geschützten Bedingungen
leben müssen. Für diese beson-
deren Bedarfe sind spezielle, in-
tensive und individuelle Assi-
stenzleistungen und Rahmenbe-
dingungen notwendig. Auch hier
ist es Ziel der Mitarbeiter, für die
Bewohner ein möglichst eigen-
ständiges Leben mit sozialer Teil-
habe in der Gesellschaft, verbun-
den mit einer möglichen Redu-
zierung der Unterstützung, zu
realisieren.
Die tagesstrukturierenden Assi-

stenzleistungen umfassen ar-
beitspädagogische sowie be-
schäftigungsorientierte Angebo-
te, die auf die individuellen
Bedürfnisse und Ressourcen der
Nutzer abgestimmt sind. Bei die-
sen Angeboten können die Be-
treuer intensiv auf die individuel-
len Fähigkeiten und Bedarfe der
Nutzerinnen und Nutzer einge-
hen, die nicht, noch nicht oder
nicht mehr eine der Werkstätten
für beeinträchtigte Menschen be-
suchen, oder an der Arbeit auf
dem ersten Arbeitsmarkt teilneh-
men können. Mittel- und langfri-
stig sollen dabei Chancen eröff-
net werden, um den Betroffenen
wieder einen Zugang zum Ar-
beitsleben zu ebnen.
Durch die Leistungen der tages-

strukturierenden Angebote sollen

die Klienten der Einrichtung befä-
higt werden, die individuelle Ge-
staltung des Tages möglichst
selbstständig zu bewältigen, um
die für sie erreichbare Teilhabe
am Leben in der Gemeinschaft zu
ermöglichen. Durch verschiede-
ne Beschäftigungs- und Trainings-
angebote sollen verborgene
Ressourcen aktiviert und entwik-
kelt werden.

Kneipen, Kultur 
und Kirche 
■ Lippstadt. Stimmungsvoll ein-
kehren lässt es sich bei der „Hi-
storischen Kneipentour“. Dem
abendlichen Spaziergang durch
die Altstadt, einem kurzweilig-
humorigen Überblick der Stadt-
geschichte und einem Besuch
der Marienkirche folgt die „Ein-
kehr“ in Lippstädter Kneipen, wo
den Teilnehmern der Tour Ein-
blicke in die Kunst des Bierbrau-
ens und des Schnapsbrennens
geboten werden. Bei einem küh-
len Bier klingt der Abend aus.
Die Stadtführung dauert etwa

zwei Stunden. Treffpunkt ist am
Donnerstag, 28. Juli, um 18:00
Uhr am Rathaus. Da die Teil-
nehmerzahl begrenzt ist, wird
um Anmeldung in der Stadtinfor-
mation im Rathaus oder telefo-
nisch unter 02941-58515 gebe-
ten.

Per Express
ins Museum
■ Lippstadt-Bad Waldliesborn.
Kulturinteressierte bringt der Wa-
libo-Express zum Museum Abtei
nach Liesborn. Dort lässt sich die
große Kruzifixsammlung mit über
800 Objekten, Kunstwerke aus
dem Mittelalter und dem 17.–21.
Jahrhundert sowie wechselnde
Ausstellungen bestaunen.
Der Ausflug dauert rund 2,5

Stunden. Treffpunkt ist am Sonn-
tag, 31. Juli, um 14:00 Uhr an
der Touristinformation in Bad
Waldliesborn (Quellenstr. 72/ Ek-
ke Walkenhausweg). Da die Teil-
nehmerzahl begrenzt ist, wird
um Anmeldung in der Touristin-
formation im Haus des Gastes
oder telefonisch (02941-94 88
00) gebeten.

Hexen und 
fromme Damen 
■ Lippstadt. Am Sonntag, 31. Ju-
li, bietet die Stadtinformation ei-
ne öffentliche Frauenführung an.
Diese Themenführung mit dem
Titel „Von verteufelten Hexen
und frommen Stiftsdamen“ be-
handelt bedeutende Lippstädter
Frauen in Geschichte und
Gegenwart. Die Stadtführung
dauert ca. 90 Minuten. Treffpunkt
ist am Sonntag um 11.00 Uhr am
Rathaus. Da die Teilnehmerzahl
begrenzt ist, wird um Anmeldung
in der Stadtinformation im Rat-
haus oder telefonisch (02941-
58515) gebeten.

Preiswert
bauen
■ Lippstadt. Seit einigen Jahren
hat Lippstadt das Problem mit der
Ausweisung und Schaffung von
preiswertem Wohnraum. Des-
halb wurde für das Baugebiet
„Auf dem Rode“ ein Ideenwett-
bewerb beschlossen. Mit ihm
sollte flächensparendes, energi-
eeffizientes und kostengünstiges
Bauen in einer Teilfläche unter-
sucht werden. Über die Entwik-
klung auf dem Areal westlich des
Triftweges wollen sich die Lipp-
städter Sozialdemokraten am
Dienstag, 26. Juli, um 18:00 Uhr
einen Überblick verschaffen.
Treffpunkt für die öffentliche Ver-
anstaltung ist die Kreuzung
Niemöllerallee/Bastionsstraße.

Nach zweijähri-
ger Bauzeit wur-
den die neuen
Wohnhäuser ihrer
Bestimmung
übergeben.

Andrea Gerlach, Einrichtungsleiterin des LWL-Wohnverbundes Lippstadt, und der stellvertretende Ein-
richtungsleiter Ingo Haßenewert stellten die Neubauten in Benninghausen und die Teilhabekonzepte,
die dort umgesetzt werden, im Gespräch mit LaS vor. Foto: Redlich

Angelika Anders (Bild links) wird
ihre bisherigen Wohnräume im
ehemaligen Klostergebäude eben-
so gegen die moderne Variante
tauschen, wie Angelika Schnelting
(Bild rechts vorne), die ebenfalls
im Wohnverbund Benninghausen
lebt. Im Bild zusammen mit Julia-
ne Winkler.

Mehr Teilhabe ermöglichen
LWL-Wohnverbund Benninghausen bezieht zwei neue Wohnhäuser


